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Das Schloss Spesburg .

Auf dem Gipfel der Vogeſen und gegen dem Andlauer Thale z gelegen/ blickt hinter eines

hohen Tannenwaldes duͤſtern Zweigen freundlich das Bergſchloß Spesburg bervor. Richt ohne

Schwierigkeit dringt der Freund der Natur und des Alterthums durch das Dickicht der Baͤume bis

zum Fuße des ehemaligen Ritterſttzes der Grafen von Walther vor .

Ein breiter Graben vertheidigt den Eingang des Schloſſes , deſſen Mauern aus ungeheuern

Quaderſteinen beſtehen und auf der einen Seite , am Rand eines unabſehbaren Abgrunds, auf eine
60 Fuß hohe Felſenmaſſe gegruͤndet ſind . Die Bauwerke befolgen keine gerade Linie , ſondern bilden

ebenſoviele Winkel als der Felſen ſelbſt worauf ſie ſtehen . Gegen Norden erhebt ſich derHaupt⸗
thurm des Schloſſes , der nur ganz oben eine Oeffnung hat . Das Innere der Burg

iſt ſinſter und

enge ; doch entdeckt man noch , trotz dem uͤberall hervorwachſenden Strauchwerk , einen Kamin⸗

Mantel , mehrere Saͤulen⸗Knaͤufe und die Truͤmmer eines weiten Ritterſaales , der einſt pracht —

voll ausgeruͤſtet geweſen zu ſeyn ſcheint . In den Saal ſelbſt gelangt man vermittelſt einer Leiter ,

die wir in gegenuͤberſtehenden Abbildung angebracht haben .

Der Urſprung der Spesburg reicht in die graue Vorzeit hinauf , und es waͤre ſchwer den

Schleier zu heben der ihn umhuͤllt. Auch wollen wir die mancherlei Vermuthungen , welche in

dieſer Hinſicht von den Geſchichtforſchern aufgeſtellt worden , unberuͤhrt laſſen und uns bloß darauf

beſchraͤnken die Epoche anzugeben ,wo die eigentliche Geſchichte des Schloſſes zuverlaͤſſig und un⸗

bezweifelt ins Leben tritt .

Soviel iſt gewiß , daß die Spesburg ein Eigenthum des Geſchlechtes Dicka war . Dieſe Familie

erloſch mit dem Abſterben des Grafen Walther von Dicka , der im Jahr 1383 den Tod fand und

in der Kirche zu Andlau begraben wurde . Darauf kam das Schloß in die Haͤnde der Herren von

Andlau , welche es dem VBisthum von Straßburg als Lehen uͤbertrugen . Stephan von Baiern be⸗

maͤchtigte ſich deſſelben am Pfingſtmontage des Jahres 1431 , allein bald darauf wurde es ihm

wieder entriſſen und kehrte in die Haͤnde ſeiner fruͤhern Herrſchaft zuruͤck.

Die leichtglaͤubige Volksſage hat dieſes ehmalige Ritterſchloß zum Aufenthalte von Geſpenſtern ,

Hexren und Unholden geſtempelt , die jedesmal wiederkehren wenn die Uhr auf dem Kirchthurm
im naͤchſten Dorfe die Mitternachtsſtunde ſchlaͤgt, ſodann dort hauſen und ihr Weſen treiben ,

is der erſte Hahnenruf des jungen Tages Anbruch verkuͤndet . Und wirklich ſcheint eine an ſich

ganz einfache Thatſache , die ziemlich glaubwuͤrdig erſcheinen duͤrfte, den Urſprung jener Sage

zu beleuchten und zu beſtaͤtigen. Eine Frau naͤmlich, ſo wird behauptet , welche ſich in dieſe ein⸗

ſamen Berge vertieft hatte , um heilſame Kraͤuter und Wurzeln zu ſuchen , verſpaͤtigte ſich bis

gegen Abend im Walde ; ploͤtzlich ſtieg ein furchtbares Gewitter auf , das bis in die tiefe Nacht

hinein fortdauerte und unſer armes , bis auf die Haut durchnaͤßtes Weib zwang , in den halb zer —

fallenen Truͤmmern der Spesburg gegen den Regen ein Obdach zu ſuchen . Kaum war ſie dort

angelangt/ ſo vernahm ſie Schritte und Maͤnnerſtimmen , die ſich den alten Mauern , hinter welchen

ſie Schutz gefunden , zu naͤhern ſchienen . In der Meinung es waͤren Raͤuber , fluͤchtige Straͤf —

linge, oder ſonſt eine leicht entbehrliche Geſellſchaft , die das Dunkel der Nacht zur Ausuͤbung

verdaͤchtiger Streiche benutzen wollten , hatte ſie den ſchlauen Einfall den ungebetenen Gaͤſten

denſelben Schrecken einzujagen , den ſie ſo eben ſelbſt durch ſie empfunden hatte . Sogleich gab

ſie daher mehrere , bald durchdringend gaͤllende, bald wieder dumpfe , hohle Toͤne, wie aus Graͤbern

aufſteigend , von ſich, und richtete verſchiedene Worte an ſie , deren geheimnißvollen Sinn ſie ſich
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wohl huͤteten zu entraͤthſeln , kurz das vermeinte Geſpenſt jagte den unerwarteten Ankoͤmmlingen

ſolche Furcht ein , daß dieſe wenig Luſt bezeigten , den naͤchtlichen Beſuch wirklich abzuſtatten und

ſich eiligſt auf und davon machten . Ganz außer Athem langten ſie zu Hauſe an und hatten nichts

eiligeres zu thun , als den Vorfall allenthalben zu erzaͤhlen ; eine Nachbarin berichtet ' s uͤbertrieben
der andern , und ſo geſchah es —wie gewoͤhnlich — auch hier , daß eine ganz einfache Thatſache in

kurzer Zeit zur grauſenhafteſten Geſpenſtergeſchichte heranwuchs , die heute noch in der Gegend

von leichtglaͤubigen Ammen und aberglaͤubiſchen alten Muͤtterchen von Geſchlecht zu Geſchlecht

fortgepflanzt wird .
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